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Berlin, 22. Febr. Se. Maj. der König haben dem 
Oberſtallmeiſter Sr. Kaiſerl. Hoh. des Großfürſten-Thron— 
folgers von Rußland, Geb. Rath v. Tolſtoy, den Rothen 

lerorden erſter Claſſe und dem Hofmarſchall Fürſten von 
Kotſchubey den Rothen Adlerorden zweiter Klaſſe verliehen, 

o wie die Bankiers M. A. v. Rothſchild und Söhne zu 

Frankfurt a. M. zu Allerhöchſtihren Hofbankiers ernannt, 
— Se. Maj. der König hat mehreren kaiſerl. öſterr. 
Offizieren und Beamten höhere Orden zu verleihen geruht. 
— Die Neue Pr. Ztg. berichtet: Vor einigen Tagen 
iſt es unſerer Criminal⸗Polizei gelungen, hier eine bedeutende 
Fabrik falſchen ausländiſchen Papiergelds zu entdecken und 
die dazu benutzten umfangreichen Preſſen und Platten mit 
Beſchlag zu belegen. Der Ehef der Fabrik, ein fremder 
Kaufmann aus Sachſen, wurde auf friſcher That ergriffen 
und verhaftet. 

— Die vor Kurzem in Berlin vorgenommenen Ver⸗ 
haftungen ſtehen in keinem Zuſammenhange mit den gegen⸗ 
wärtigen Revolutions-Verſuchen in Mailand, fondern ſollen 
ſich auf die bekannten, aus dem Jahre 1849 datirten come 
muniſtiſchen Agitationen beziehen. 

Ratibor, 20. Febr. Die Schleſ. Ztg. bringt von 
hier folgende mit fetter Schrift gedruckte Nachricht: „Wie 
uns von vielen glaubwürdigen Seiten verſichert wird, ſoll 
noch dieſe Woche ein ſtarkes Corps ruſſiſchen Militairs hier 
durch nach Oeſterreich befördert werden, welches die Beſtim— 
mung hätte, die türkiſche Grenze zu cerniven, Zu einem 
ſchnellen Transporte dieſer Mannſchaften ſollen, wie verlau— 
tet, bereits alle disponibeln Wagen reſervirt worden ſein und 
dieſelben auch ſchon morgen oder übermorgen nach Myslowitz 
gebracht werden.“ (22) 

Poſen, 23. Febr. Der Domherr Brzezinski hier- 
ſelbſt iſt geſtern von feinem Neffen, einem 16jährigen Terz 
tlaner des Marien-Gymnaſiums, Stauislaus Palewoki, 
welchen er bedeutend unterſtützt hat, mörderiſch überfallen 
und mit einem Hackmeſſer am Kopfe und an der linken Hand 
verwundet worden; der Beweggrund zur That iſt noch un— 
bekannt, aber der Thäter in den Händen der Gerechtigkeit. 


Aus Preußen, 23. Februar. Folgendes noch nicht 
bekannte Reſeript des evangel. Ober-Kirchenraths dürfte zur 
Erklärung mancher Erſcheinungen der jüngſten Zeit dienen. 

aſſelbe lautet im weſentlichſten Auszuge folgendermaßen: 
Wir machen es den Geiſtlichen zur eruſten Pflicht, die 
Glieder der Freien Gemeinden nicht zur Taufzeugenſchaft 
zuzulaſſen und in Betreff der Trauungen und Beerdigungen 
derſelben ihre Mitwirkung zu verſagen. Hiernächſt erneuern 
wir die Beſtimmung, daß den fogenannten Freſen Gemein— 
den nirgends die evangeliſchen Kirchen zu ihrem Cultus über⸗ 
laſſen werden dürfen. Wenn ſolchergeſtalt die Kirche den 
reien Gemeinden die Gemeinſchaft ihrer heiligen Handlun⸗ 
gen, ihrer Gotteshäuſer und Gottesäcker verſagen muß, ſo 
kann fie. hinwiederum auch diejenigen Aete nicht als gültig 
und wirkſam anerkennen, welche zwar unter alten Namen, 
aber mit neuem Sinne innerhalb dieſer Kirche vollzogen wer⸗ 
den. Sie kann daher die von den Dienern der Freien Ges 
Feinden verrichteten Taufen nicht für gültige und witkſa ne 
aufen erachten. Eben ſo wenig iſt ferner den Confirmatio⸗ 
95 dene Diener irgend eine Bedeutung beizulegen. Endlich 
die en, welche jene Diener eingeſegnet haben, ſind keine 


nue beſt 


Görlitzer Nachrichten. | 


Görlitz, Sonnabend den 26. Februar, 


Erſcheint jeden 
Dinstag, Donnerstag 
und Sonnabend. 9 
Expedition: 
Langeſtraße No. 185. 


18353. 


Ehen im Sinne der Kirche. Das Königl. Conſiſtorium ver⸗ 
aulaſſen wir, dieſen Erlaß den Geiſtlichen feines Aufſichts⸗ 
Bezirks mitzutheilen. f 5 1 

München, 20. Febr. Es wird neuerdings behaup⸗ 
tet, daß Hr. v. d. Pfordten von der Leitung des Handels 
Miniſteriums abtreten werde, in welchem Falle der Regie- 
rungs-Präſident von Schwaben, Freiherr v. Welden, mit 
dieſem Portefeuille betraut werden ſoll. Ti 

Hannover, 23. Febr. Die Erhöhung des Tarifs 
am 1. März und Aufhebung des Harburger Freihafens und! 
Erhebung der Nachſteuer vom 27. Februar an, ſind heute“ 
amtlich publicirt. r N 

Heidelberg, 2. Februar. Geſtern traf die Ent⸗ 
ſcheidung des Hofgerichts in Mannheim über den von Ger- 
vinus gegen die polizeiliche Beſchlagnahme ſeines mehrer⸗ 


wähnten Werkes und deren oberamtliche Fal er⸗ 
griffenen Recurs hier ein. Das Hofgericht hat den Recurs 


verworfen, das Verbot der Schrift beftätigt und den Ver⸗ 
füffer zur Tragung der Gerichtskoſten verhrtheilt. Am 24. 
d. M., Vormittags 9 Uhr, werden nun in öffentlicher Sitzung 
des Mannheimer Hofgerichts die Verhandlungen über das 
vom Staatsanwalt gegen Gervinus beantragte Straferkenntniß 
beginnen, wozu der Beklagte in Begleitung ſeines Verthei- 
digers, des Hofgerichts-Anwalts v. Soiron, ſich, der Vor⸗ 
ladung gemäß, perſönlich zu ſtellen beabſichtigt. Nach dem 
herkömmlichen Verfahren des Hofgerichts dürfte das Urtheil 
ſchon im Laufe deſſelben oder am darauf folgenden Tage ges 
fällt werden. Daß jedoch der Prozeß hiermit ſeine Endſchaft 
erreicht haben werde, iſt nicht anzunehmen; denn voraueſicht⸗ 
lich wird, je nach dem Ausſpruch des Hofgerichts, entweder 
der Beklagte oder der Staatsanwalt die Appellation an das 
Ober- Hofgericht einlegen. 

Wiesbaden, 19. Febr. Aus guter Quelle können 
wir mittheilen, daß Prinzeſſin Helene, die jüngſte Schweſter 
Sr. Hoheit des Herzogs (wenn auch noch nicht offieiell) Die‘ 
Verlobte eines der im verfloſſenen Sommer mehrere Tage 
hier auweſenden jungen ruſſ. Großfürſten iſt. Sie erhält 
ſchon längere Zeit Unterricht in der griechiſch-kathollſchen Re⸗ 
ligion durch den bei der griechiſchen Kapelle angeſtellten, ruſſ. 
Geiſtlichen. Die Prinzeſſin iſt beinahe 18 Jahre alt, jedoch 
noch nicht confirmirt, was in derartigen Fällen bekanntlich 
ſchon nach deim Ritus der neuen Kirche geſchehen muß. 


Fraukfurt a. M., 20. Febr. Man weiß allgemein, 
daß in Wien ein neues Aulehen vorbereitet, aber der Augen⸗ 
blick, Damit hervorzutreten, noch nicht für den geeigneten ge⸗ 
halten wird. Unter der Hand eireulirt bereits der Plan des⸗ 
ſelben; es ſoll diesmal pari, aber zu 8 Proc. und für die 
Banquiers mit 14 Proc. abgeſchloſſen werden. Zeichnungen 
ſollen in Papier und Silber geſchehen können und ſich bei 
letzterem die Proviſion der Banquierd um ein halbes Proe. 
höher fielen. Von mancher competenten Seite hört man 
ſehr eruſtliche Bedenken äußern über die Gefahren der allzu 
großen Betheiligung der Rothſchild ſchen Geldmacht an den 
Finanz-Verhältuiſſen der kalſerl, öſterreichiſchen Monarchie. 
Wie groß auch immer die dafür gewährten Vortheile und 
Conesſſionen fein mögen, Nie ſcheinen nicht das Riſieo zu 
rechtfertigen, welches man übernimmt. Ein öſterr. Staats⸗ 
Bankerott würde nicht, wie in den Jahren 1811 und 1815, 
nur auf das Juland beſchränkt bleiben, ſondern feine Vers 
heerungen auch über auswärtige Börſen und vor allen über 
die hieſige erſtrecken. Die Hingabe der Rothſchild an Oeſter⸗ 
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reich ſcheint nicht ohne Zuſammenhang mit 
von der franzöſiſchen Regierung zu ftehen, wo ſich mit dem 
Haufe Fould eine beachtenswerthe Concurreng erhebt. Auch 
in England hat das Haus Rothſchild ſeit der Revolution we⸗ 
nigſtens nicht zugenommen; das Centrum ſeiner Macht liegt 
jetzt in Wien. 


* Oeſterreichiſche Länder. 


Wien, 21. Febr. Se. Majeſtät der Kaiſer hat dem 
Bürger und Hausbeſitzer auf der Wieden, Hrn. Joſeph Et⸗ 
tenreich, welcher zuerſt ſeine kräftige Hand gegen den Meu⸗ 
chelmörder Joſeph Libeny erhob, den Franz⸗Joſephs⸗Orden 
verliehen und denſelben dem wackern Manne im Beifein der 
Ämmtlichen Mitglieder der k. k. Familie höchſt eigenhändig 
bergeben. Nachdem ſich Hr. Ettenreich beharrlich weigerte, 
noch ein anderes Geſchenk zu wählen, indem er am Schmer⸗ 
zenslager des Monarchen verſicherte, daß jeder Wiener Bür⸗ 
ger an ſeiner Stelle nicht anders gehandelt haben würde, als 
er ſelbſt, erhielt er noch den ehrenvollen Auftrag, feine Ges 
mahlin Ihrer Majeſtät der Kaiſerin⸗Mutter vorzuſtellen. — 
Der Gemeinderath hat beſchloſſen, dem wackern Bürger Et⸗ 
tenreich die große goldene alvator-Medaille zu verleihen. 

— Zum Danfe für die ige Errettung Sr. Maj. 
des Kaiſers aus der Hand des Meuchelmörders wurde geſtern 
in allen hieſigen Kaſernen unter Abſpielung der Volkshymne 
ein feierlicher Gottesdienſt mit Te Deum abgehalten, bei dem 
ſich die hier anweſenden Erzherzoge einfanden. In der Ar⸗ 
tillerie⸗Kaſerne war Se. Kaiſerliche Hoheit Erzherzog Wilhelm 
erſchienen. . 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat ſich geſtern über den 
Fortgang der gegen den Meuchelmörder J. Libeny eingelei⸗ 
teten Unterſuchung Bericht erſtatten laſſen und dem Vortrag 
durch einige Zeit aufmerkſam zugehört. Keine einzige leiſe 
Klage über Schmerz oder eigene Unannehmlichkeit iſt ſeit dem 
Momente der vollbrachten That über die Lippen des Mon⸗ 
archen gekommen, nur die Abſcheulichkeit des Verbrechens 
eines Meuchelmodes rügte Allerhöchſtderſelbe mit ernſten 


Worten. 

Es geht hier das Gerücht, Frankreich habe ſeine 
Vermittelung in der zwiſchen Oeſterreich und der Pforte ſchwe⸗ 
benden Streitfrage angeboten, und dieſes Anerbieten ſei in 
Conſtantinopel angenommen worden. — Auf der Börſe ſtie⸗ 


gen heute die öſterr. Fonds. 

Wien, 22. Februar. Wie ſchon 1 mitgetheilt 
worden, ſind auch die Verhandlungen der hleſigen Zollcon⸗ 
ferenz neuerdings fü weit gediehen, daß gleichzeitig mit der 
Unterzeichnung des in Berlin zwiſchen Oeſterreich und Preußen 
u Stande gekommenen Zoll⸗ und Handelsvertrags auch hier 
die Unterzeichnung des zwiſchen Oeſterreich und den ſoge⸗ 
nannten Coalitionsſtaaten 


ihrer Entfremdung 


— 


eventuell vereinbarten Zollver⸗ 
einigungsvertrags hat ſtattfinden können. Dem Vernehmen 
nach haben darin nur zwei Punkte offen gehalten werden 
müſſen, welche auf durch Particularverhältniſſe begründeten 

der königlich ſächſiſchen und der a ba⸗ 


Anträgen den 
diſchen A e beruhten. 

— Einige Zeitungen haben die Nachricht zu verbreiten 
eſucht, daß Oeſterreich unter andern Forderungen auch die 
btretung der zwei Landzungen Kleck und Sutorina, die auf 

beiden Seiten von Ragusa liegen, von den Türken verlangt 
H Dieſe Nachricht gehört, wie fo viele andere über die 
ſterreichſſch⸗türkiſchen Angelegenheiten verbreiteten, Ar den 
5 0 und ungegründeten. Es liegt nicht in der Abſicht 

erreichs, Eingriffe in die Rechte anderer Staaten zu machen. 
Es liegt aber SER nicht in der Neigung Oeſterreichs, Rechte, 
die ihm unbezweifelt zukommen, ſich ſchmälern oder gar ent⸗ 
ziehen zu taffen, Und eine Schmälerung folder Rechte iſt 
es, die von Seite der Pforte beabſichtigt wird. Sie will 
Befugniſſe, die ihr bisher nicht zugeſtanden, und zwar Des 
fugniſſe auf das Seegebiet jener Gegenden in Anſpruch neh⸗ 
men, das der Herrſchaft Oeſterreichs ausſchließlich unterworfen 
iſt. Die Venetianer und ſpäter die Franzoſen waren im 
vollen und unbeſtrittenen Beſitze der herrſchaftlichen Rechte 
über jenes Seegebiet. Oeſterreich iſt aber bekanntlich durch 
internationale Verträge in die Rechte der Venetlaner und ſpäter 
nach einer kurzen Unterbrechung in die Rechte Frankreichs ein⸗ 
getreten. In ſolchem 5 iſt Oeſterreich nicht ge⸗ 
onnen, an die Türkei Zugeſtändniſſe zu machen, die ſeine 


wie im vorliegenden Falle, 


Jutereſſen gefährden, und wofür, 
Titel geltend gemacht werden 


gar keine oder nur vermeintliche 
koͤnnen. 

Wien, 23. Febr. Der bisherige Gang der Krank⸗ 
heit des Kaiſers war erwünſcht, doch tritt jetzt die Periode 
ein, wo durch die Erſchünerung eine Congeſtion herbeigeführt 
wird. Se. Maj. haben die erſte Hälſte der Nacht unruhig 

eſchlafen und fühlen Schwere im Kopfe. In der zweiten 

älfte der Nacht ſchlief der Kaiſer mehr und hat ſich jetzt 
die Eingenommenheit und die Schwere vermindert. 

5 ien, 24. Febr. Im weitern Verlauf der Kranke 
heit des Kaiſers machen ſich jetzt die Folgen der Contuſion 
durch eine Blutcongeſtion fühlbar. Fal Nacht blieb der 
a vorherrſchend; gegen Morgen war der 

af leichter. 
Der Geſundheits⸗Zuſtand Sr. Maj. des Kaiſers 
Bedenklichkeiten Anlaß; das Fieber war leicht 
Se. Maj. Abends in einen leichten Schlummer. 
Nach Mitternacht währte der Schlaf mit Unterbrechung fort, 
Kranke weniger ermattet, auch hat 
die Schwere im Kopfe nachgelaſſen. 
Stellung Koſſuth's iſt ein Eins 
welcher uns von einem der 
ungariſchen Emigration, von 
Barthol. Szemere, zugeht: „Durch die jüngſten Auftritte in 
welchen darin Koſſuth's 
egen deſſen 
Noch immer 
Strafe im Na⸗ 
Es iſt all⸗ 


Aufruf an 
Uſurpation 


ſchreibt m E> 

an: 0 
Libeny iſt vor das Militärgericht gewieſen. Er I. 
erſt nach Wien gekommen, wie man anfänglich wiſſen wollte, 
ſondern befindet ſich ſchon ſeit 1850 hier. Während zwei 
Jahren hat er bei zehn Schneidermeiſtern als Geſelle gear⸗ 
beitet. Die Lecture ſchlechter Bücher 1 weſentlichen Einfluß 
auf ſeine Denkart ausgeübt haben. ein gewöhnlicher Um⸗ 
gang war mit einem Schriftſetzer, ebenfalls Ungar, der auch 
verhaftet wurde. Daß er Geld aus London mittels eines 
Wechſels auf ein Banquierhaus hier erhalten, beſtätigt ſich 
nicht. Uebrigens vermuthet man ein Complot, da ein Dienſt⸗ 
mädchen ausſagte, ihn vor der That mit mehren Indididuen 
ſprechen geſehen zu haben, und er ſie ſelber befragt habe 
ſer li von den beiden Spaziergängern in Uniform der Kai⸗ 
er ſei. 

Mailand, 15. Febr. Geſtern Nachmitt 

fand auf der Piazza Caſtello eine dritte . — um 
die Hinrichtung zweier auf frifcher That am 6. d. ergriffenen 
Verbrecher ſtatt. Das ſtandrechtliche Urtheil gedachte auch 
noch eines dritten, dem jedoch, Angeſichts der Hinrichtung 
der andern, Gnade zu Theil wurde. Die Execution, bei der 
ſich, Trotz des ſehr ſchlechten Wetters, eine außerordentlich 
roße Menſchenmenge eingefunden hatte, ging ohne die ent⸗ 
ernteſte Unordnung vor ſich. Wie es heißt, Ih die erwähnte 
Begnadigun aus Gründen ertheilt worden, welche auf die 
eingeleitete Unterſuchung hinſichtlich des Attentats vom 6. d. 
M. nicht ohne wichtige Folgen ſein dürften. Bis heute 
wären alſo (Die Zahl der am vorigen Sonntage von den 
Aufrührern Gemordeten beträgt 10, der Verwundeten 73 aus 
dem Militair⸗ und etwa 20 aus dem Civilſtande) im Ganzen 
in Mailand 13 der erkauften Schuldigen der Strenge des 


— — 


— 
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kriegsrech lichen Verfahrens erlegen. Das Blut diefer Werk⸗ 
suge ſchändlicher Verführungen fällt auf die Häupter 
mud ME und der Genoſſen feiner Frevel. Neue Verhaf⸗ 
hr 1 n und Hausſuchungen, und zwar nicht allein unter der 
bier — Volksklaſſe, find in Folge eingegangener Cröffnungen 
— orgenommen worden. Der Theil e Bevölkerung, 
Nato etwas zu verlieren hat, und dem der Ruf ſeiner 
fin wahrhaft am Herzen liegt, fol jetzt feſt entſchloſſen 
de r urch einen öffentlichen Schritt feine Anhänglichkeit an 
— K. Regierung zu offenbaren, und ſich ſomit loszu⸗ 
agen von jedem Verdachte einer Theilnahme an den Gräueln 
vom 6. d. M. 

Mailand, 20. Febr. Der Sequeſtration der liegen⸗ 
den Güter der en Emigration iſt verfügt worden. 
D on der montenegrinſſchen Grenze, 7. Febr. 

mer Paſcha ſoll den Befehl erlaſſen haben, im Vordringen 
lles zu tödten, zu zerſtören und zu verwüſten, was ſeinen 
euten in den Weg kommt; feit einiger Zeit ſtrömen auch 
reits zahlreiche Familien von allen Seiten in der Katuuska 
ahia zuſammen „ welche nun auf Unkoſten des Fürſten er⸗ 
halten werden. Heute geht Georg Petrovich, des Fürſten 
eim, nach der Cerniska Nahia ab, um dort das Com⸗ 
mando zu übernehmen und den Angriff gegen die Türken 
einzuleiten. In derſelben Abſicht begiebt ſich der Fürſt ſelbſt 
morgen nach Orla Luka, um Osman Paſcha anzugreifen. 
ero Tomov Petrovich wird nach feiner Geneſung den Befehl 
in der Lieſſanska Nahia führen. Die innern Angelegenheiten 
leitet einftweilen der Bruder des Fürſten, Mirko, und der 
Adjutant Bjeladinovich. Nachrichten von der albaneſiſchen 
Grenze zu Folge wären die Türken am 6. bis Gluhido vor⸗ 
gedrungen, ſodann aber wieder bis an die Grenze zurückge⸗ 
worfen Ken. 4 

— Das fürchterliche Unwetter erſchwert den Türken 
jede Operatſon. Die Ebene von Grahowo gleicht einem See. 
85 der letzten Nacht, vom 8. auf den 9. d. M., gelang es 

er Gefährten des Wojwoden Jakov unter dem Schutze die⸗ 
ſes Unwetters aus der türkiſchen Gefangenſchaft zu 5 
ie entkamen glücklich aus dem Zelte und täu chten die an⸗ 
rufenden türkiſchen Wachtpoſten durch die Erwiderung: Pa⸗ 
trouille. Sie befinden ſich dermalen auf öſterr. Gebiete in 
T und erzählen Fürchterliches über die Behandlung 
der Gefangenen von Grahowo, welche namentlich aus Manz 
gi an Nahrungsmitteln dem Hungertode nahe find. Die 
erfolgungen der Rajah's in der Herzegowina dauern unun⸗ 
terbrochen fort. Die rohe Soldateska erlaubt ſich die empö⸗ 
rendſten Mißhandlungen gegen die Chriſten, namentlich wurde 
erſt neuerdings ein gewiſſer Lazzarevich ohne allen rechtlichen 
Grund durch 500 Stockſtreiche dem Tode nahe gebracht. Die 
Einwohner von Piperi, die ſich Omer Paſcha bereits unter⸗ 
worfen hatten, und die ungefähr 4000 walt fa cd Männer 
in's dr ftellen können, fcheinen fich wieder mit den Mon⸗ 
tenegrinern pa zu wollen. Die brutale Behandlun 
ihrer Frauen und Töchter durch die türkiſchen Soldaten ſoll 
die hauptſächliche Veranlaſſung zu dieſem Entſchluſſe fein. 
Den 5. um 4 Uhr Nachmittags hat zwiſchen den Türken und 
den bei Zelenike und Gluido in der Czerninska Nahia auf⸗ 
aun Montenegrinern ein Treffen ſtattgefunden, wobei 
4 Türken verwundet und 3 getödtet wurden. Die in das 
dr date der Omer Paſcha's entſendeten k. k. Offiziere, Ma⸗ 
ſor alich und Hauptmann Joannovich, ſind am 1. d. M. 
in Skutari und am 13. glücklich wieder in Cattaro einge⸗ 


troffen. Ihr Erſcheinen daſelbſt hat bei den Türken und 
ig s große Senſation hervorgerufen. — Die Montenegri⸗ 


ehen je in einer ſehr concentrirten Stellung und ha⸗ 


ben mehrere Corps zur Vertheidigung der wichtigſten Punkte 
ebildet. Nach einer felegraphiſchen Meldung wäre Fürſt 


anielo über Kiew nach Orlja Luka aufgebrochen und man 
ſehe binnen Kurzem einem entſcheidenden Gefechte entgegen. 
— Wie nach Berichten der „Trieſt. Z.“ telegraphiſch 
gemeldet wird, hatte ſich der ruſſiſche Commiſſar, Hr. v. Ko⸗ 
walewski, am 17. d. M. in das Lager des Omer Paſcha 
egeben. 
Frankreich. 
Paris, 23. Febr. Der heutige „Moniteur“ meldet: 
Das Marlen des Innern wird a drei Abtheilungen 


leben und wurde Fremy zum Director des Innern ernannt. 
General⸗Secretair Chevreau iſt zum Staats rath ernannt. 


— Der Kriegsminiſter ſoll ſein Portefeuille abgeben 
und den Rang eines General⸗Marſchalls (wie früher der 
Marſchall Soult) erhalten. 

— Das Pays enthält heute einen langen Artikel über 
den Kaiſer Napoleon III. als Artilleriſten. Es iſt bekannt 
daß Napoleon ein neues Wurfgeſchütz erfunden hat, mit 
welchem, ſeit er Präſident der franzöſiſchen Republik geworden 
iſt, vielfache Verſuche angeſtellt wurden, die überraſchende 
Reſultate geliefert haben. Das Pays bringt nun eine lange 
Abhandlung über dieſe Erfindung und verſichert, daß ſie ge⸗ 
eignet ſei, den Namen Napoleon's als Artillerieofftzier auf 
die Nachwelt zu bringen. 

— Aus Venedig hat die legitimiſtiſche Partei be⸗ 
trübende Nachrichten erhalten, deuen zu Folge die Gräfin 
von Chambord ſo eruſtlich erkrankt, daß man um ihr Leben 
beſorgt ſei. 

— Daß das „Gymnaſe“ den Titel: „Theater der 
Kaiſerin“ erhalten werde, ſcheint ſich zu beſtätigen. 


Schweiz. 

„Bern, 18. Februar. Laut einem Privatbriefe von 
Mailand ift die Ausweiſung der Teſſiner den 16. d., 
Abends 4 Uhr, wie oben bemerkt, begründet worden, und 
zwar auf Befehl des Kaiſers. Dieſe Maßregel betrifft wohl 
5000 Teſſiner, die in der Lombardei ihr Feibede treiben. 
In dem kleinen Canton Teſſin leben nicht weniger als un⸗ 
efähr 7000 Lombarden; beharrt Oeſterreich bei der Expulſion, 
0 würde natürlich der Canton Teſſin ſich nothgedrungen 
ſehen, Reciprocität geltend zu machen und ſämmtliche Lom⸗ 
barden wegzuweiſen. Der Schaden iſt daher enorm. Sonſt 
wird kein Schweizer beläſtigt. 

— Die „Schwyz. Zig.“ enthält folgenden auffallenden 
Bericht aus Uri: „Die Pulvertransporte über den St. Gott⸗ 
hard in den Canton Teſſin erregen Aufmerkſamkeit. Es ſind 
nämlich am 7., 8. und 9. d. Mts. (alſo gerade nach dem 
Mailänder Putſch) jeden Tag ein Frachtwagen voll eidgen. 
Schießpulvers, von Bern kommend, in Flüelen verladen und 
einfuhrmäßig auf der Gotthardsſtraße nach dem Canton Teſſin 
befördert worden. Nun erfahren wir ſo eben noch, daß Mitt⸗ 
woch Abends, den 16. d. M., wieder ein mit Pulverfäſſern 
beladener Frachtwagen eilgutmäßig auf der Gotthardsſtraße 
nach Teſſin ging.“ Dabei wird über die gefahrbringende 
Sorgloſigkeit beim Transporte bitter geklagt. 

— Turiner Blätter geben die Nachricht als glaub⸗ 
würdig, der Kaiſer der Franzoſen habe die piemonteſiſche Re⸗ 

ierung wiſſen laſſen, daß er bereit ſei, im Falle eines Auf⸗ 
ndes in Piemont, vom General Caſtellane, dem Gouver⸗ 
neur zu Lyon, Savoyen beſetzen zu laſſen. 


Rußland. 


Warſchau, 16. Febr. In Czernagora find auch 
bereits ruſſiſche Offiziere, unter denen ein Oberſt vom Ge⸗ 
neralſtabe. Uebrigens hat man hier die feſte Meinung, Ruß⸗ 
land werde ser Oeſterreich ſich in Unterhandlungen mit 


der Türkei erſchöpfen laſſen, um dann ſchließlich den Aus⸗ 
lena zu geben, wie in Ungarn, und dle ift jedenfalls die 
politiſch dankbarſte Rolle. 


T ür ke i. N 
Konftantinopel, 12. Febr. Es heißt, Graf L 
ningen habe die franzöſiſch-engliſche Vermittelung abgelehnt 
und ein Ultimatum geſtellt. Der zu feiner Abreiſe beſtimmte 
Dampfer war geheizt. Die Geſchäfte ſtockten und es herrſchte 
Beſtürzung. 


— 


Verbreitung der Kryptogamen. 


Der ſo genannte „Samen-Regen“ in der Rheinprovinz iſt 
in den Monaten März und April 1852 durch die ungeheure Ent 
wickelung und Verbreitung eines kleinen Pilzes u er⸗ 
klärt worden. Ueber die gewiſſer Maßen epidemiſche Ausbreitu 
anderer Kryptogamen, welche zum Theil auch in das Jahr 1852 
fallen, hielt der Profeſſor Dr. Göppert in Breslau gegen Ende 
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Decembers in einer der jüngſten Sitzungen der ſchleſiſchen Geſell— 
ſchaft für vaterländiſche Cultur einen intereſſanten Vortrag, wo— 
von wir einen Auszug des Weſentlichſten dem Sprecher verdan— 
ken. Wir theilen denſelben mit, da er in allgemeiner ſachlicher 
Beziehung zu jener rheiniſchen Pilz- Verbreitung ſteht. In Rück⸗ 
ſicht der unerhört großartigen Entwickelung von Leptomitus 
lacteus, die am Schluſſe dieſer Mittheilung angeführt wird, 
wäre es wünſchenswerth, zu erfahren, ob eine ſolche Erſcheinung 
auch unter ähnlichen Umſtänden irgend in der Rheinprovinz beob⸗ 
achtet worden iſt. } 

Es folgt der erwähnte Auszug von Herrn Profeſſor Dr. 
Göppert: | 
i Unter Kryptogamen faßt die Botanik die niederſten Ges 
wächſe, die Algen, Pilze und Flechten, Mooſe und Farrn zu⸗ 
ſammen. Die Kenntniß dieſer Pflanzen fteht bei dem großen 
Publikum heut zu Tage noch ungefähr auf derſelben Stufe, wie 
bei den Botanikern des ſechszehnten Jahrhunderts, welche Mooſe 
und Flechten verwechſelten und allen die Fortpflanzung durch Sa⸗ 
men abſprachen. Neuerdings hat das Studium dieſer merkwür⸗ 
digen Gewächſe eine großartige Ausdehnung gewonnen. Während 
der große Reformator Linné, der allerdings dieſen Theil der Bo— 
tanik vernachläſſigte, unter 7540 Pflanzen, die er überhaupt 
kannte, nur 558 Kryptogamen zählte, werden gegenwärtig allein 
von Farrn an 1000 Arten in botaniſchen Gärten cultivirt, und 
im Ganzen mögen wohl an 20,000 Arten von Kryptogamen 
hekannt ſein, während wir die Geſammtzahl aller Pflanzen auf 
160,000 ſchätzen. Eine weit größere Zahl iſt noch nicht näher 

ſucht worden. 

Gen Pilze, deren Artenzahl ſich wohl auf 10,000 belau⸗ 
fen mag, finden ſich überall ein, wo organiſche Subſtanz in der 
Zerſetzung begriffen iſt; alle ſind charakteriſirt durch den Mangel 
der grünen Farbe, des Stengels und der Blätter. Sie erſchei⸗ 
nen bald als ſchwarze Flecken auf Blattern, bald als bunter, 
überaus zierlich gebauter, aber ſchnell vergänglicher Schimmel 
auf faulen Subſtanzen; die Hut⸗ und Bauchpitze ſind durch ihr 
unglaublich raſches Wachsthum ausgezeichnet; der Rieſenboviſt 
erreicht über Nacht die Größe eines Küͤrbiſſes; 66 Mill. Zellen 
bilden ſich in einer Minute. Zahlles iſt die Menge der feinen, 
sulwerartigen Samen, durch welche die Pilze ſich unter geeigneten 
unſtänden außerordentlich vermehren, und daher oft furchtbare 
Verheerungen anrichten; berüchtigt insbeſondere iſt der Haus⸗ 
chwamm Merulius destructor, der ſich in feuchten Gebäuden 
entwickelt und in Kurzem die ſtärkſten Balken in lockeres Pulver 
umwandelt; bald kriecht er papierartig über die Decke, bald quillt 
er ſchwammartig an den Wänden heraus; wo er ſich eingeniſtet, 
iſt er nicht mehr auszurotten, va er ſich durch zahlloſe Samen 
imm Neuem wieder erzeugt. 

Mitter Noch verderblicher ſind die kleinen Pilze, welche unſere 
Nutzpflanzen heimſuchen, den Flugbrand, Schmierbrand, ſchwar⸗ 
zen und braunen Roſt des Getreides verurſachen und unſere Ernte 
oft außerordentlich beeinträchtigen. Es ſind Pflänzchen von nur 
½00 Linie, aber in ungeheurer Menge auf der Oberfläche der 
heimgeſuchten Pflanzen verbreitet, die fie ihrer Säfte, berauben 
und an der Samenbildung verhindern. 7 

Ein einziges kleines Roſtfleckchen am Weizen von „ Linie 
Länge enthalt an 1000 Individuen, eine Pflanze, die oft in 
; Länge damit bedeckt ift, wohl 2 Mill.; man bes 
ihrer ganzen 96,89 IE, ; 
rechne die Zahl, die ein ganzes Feld enthalt! Dabei befigen die 
Samen unendliche Lebenszähigkeit, können mit dem Stroh, auf 
dem fie figen, gefreſſen werden, verdaut, dann in den Dünger 
und mit dieſem wieder auf die Felder getragen, und ſind immer 
noch im Stande, die Halme, an die fie ſich anſetzen, von Neuem 
krank zu machen. Die Pilze ven Weizenroſt und Maisbrand fand 
der Vortragende nach vier Menate langem Maceriren noch unver⸗ 
andert. Bei ſolcher Productionskraft der Pilze iſt es unmöglich, 
ein Mittel aufzufinden, das die Eutſtehung der durch ſie veran⸗ 
laßten Krankheiten in unſeren Getreidefeldern verhindere. Alle 
Mühe und alles Geld, das für ſolche Mittel, und ſeien ſie noch 
ſo ſehr ausgeſchrieen, verwendet wird, iſt gänzlich verſchwendet. 
Der Vortragende hatte bereits im Jahre 1845, als die Kartoffel⸗ 
Krankheit zuerſt in größerem Maßſtabe auftrat, öffentlich erklärt, 
daß dieſelbe eine Epidemie ſei, gegen die ſich nichts thun laſſe, 
und die mit det Zeit von ſelbſt wieder verſchwinden werde, wie 
alle Epidemieen. Nachdem inzwiſchen Tauſende auf angebliche 
Heilmittel nutzlos verwendet worden ſind, ſo hat der Erfolg ſeine 
Vorausſage vollſtändig beſtätiget. 


ten, bedecken einen Raum von 60,000 Quadrat- Meilen 


Seit neueſter Zeit richtet ein Fadenpilz, das Oidium, 
Tuckeri, in den Weingarten unendliche Zerſtörungen an; er ilk 
die Urſache der Trauben⸗Krankheit, die ſeit 1848, ven England 
ausgehend, ſich nach Frankreich, von da nach Italien bis Nea⸗ 
pel ausbreitete, gegen den Herbſt 1851 die Schweiz und Tyrol 
verheerte, Deutſchland bis auf einige ſüdliche Punkte bisher noch 
verſchonte, dagegen in Griechenland in dieſem Jahre faſt die 
ganze Corinthen-Ernte vernichtet hat. 

N Auch die Orangenbäume ſind in Italien in dieſem Jahre 
durch einen Pilz erkrankt. Ein anderer Schimmel, Botrytis 
Bassiana , ift der Seidenzucht verderblich, indem er die Raupen 
anfällt und tödtet. Selbſt bei Menſchen werden manche Aus⸗ 
ſchlags⸗Krankheiten von paraſitiſchen Pilzen verurſacht. 

Das Element der zweiten Claſſe der Kryptogamen, der 
Algen, iſt das Waſſer; ſie ſind darum merkwürdig, weil ſich 
unter ihnen zugleich die kleinſten und die größten Pflanzen finden, 
die Protecoccuszellen, welche kaum 890 Linie groß find, und 
die Seetange, die aus dem Grunde des Meeres ſich 1500 Fuß 
erheben. Auch kommen die Algen in den kälteſten Theilen der 
Erde, im ewigen Schnee und in den eiſigen Küſten der Polar⸗ 
länder, ſo wie in den heißeſten Quellen, z. B. in den Thermen 
von Carlsbad, vor. Manche Arten ſind in ſo unendlicher Menge 
vorhanden, daß ſie das Meer meilenweit grün oder roth färben; 
die zwiſchen den Bermudas und Azoren befindlichen ſogenannten, 
Sargaſſo-Wieſen, die Columbus bei ſeiner Entdeckungsreiſe täuſch⸗ 
(ſechs 


„ 


Mal fo groß als Deutſchland.) 
Indem der Vortragende die Verbreitung der übrigen Fa⸗ 
milien der Kryptogamen, der Flechten, Mooie und Faren, nur 
kurz berührte, verweilte er bei einem, von ihm naher unterſuch⸗ 
ten merkwürdigen Vorkommen eines mikroſkopiſchen Pflänzchens 
in der Weiſtritz bei Schweidnitz. Seit dem Auguſt v. J. iſt 
eine Fabrik in Polniſch-Weiſtritz, eine halbe Meile oberhalb 
Schweidnitz, im Gange, welche aus Rübenmelaſſe Spiritus 
brennt und die Schlempe in den vorbeifließenden, in die Weiſtritz 
mündenden Mühlengraben laufen ließ. Seit dieſer Zeit wurden 
im Waſſer der Weiſtritz weiße Flocken in ſolcher Menge bemerkt, 
daß ſie die Röhren der Waſſerkunſt verſtopften; das Waſſer ging 
durch ſie in kürzeſter Zeit unter höchſt ekelhaftem Geruch in Fäul⸗ 
niß über, und wurde dadurch zum Waſchen und Kochen untauglich. 
Man ſchrieb die Urſache dieſer höchſt beſchwerlichen Erſcheinung 
der Fabrik zu, und unterſagte in Folge deſſen das Ablaufen dev 
Schlempe in den Mühlbach. Seitdem wird die Schlempe in 
einem eigenen Reſervoir aufgeſammelt, das jedoch möglicher Weiſe 
mit dem Mühlbach noch in unterirdiſcher Communication ſtehen 
kann; jedenfalls hat ſich die Erſcheinung inzwiſchen noch weiter, 
bis eine halbe Meile unterhalb der Stadt, ausgebreitet. Ja 
Folge deſſen reiſte der Vortragende ſelbſt nas Schweidnitz und 
unterſuchte in Begleitung der Herren Bürgerme ſter Glubrecht und 
Stadtverordneten-Vorſteher Sommerbrod die Verhältniſſe; er fand 
den etwa 1000 Fuß langen und 6 bis 8 Fuß breiten Mühlgra⸗ 
ben am Boden ganz und gar mit einer weißen, flottirenden, lap⸗ 
pigen Maſſe wie austapezirt, jo daß es ausſah, als ſeien lauter 
Schafvließe am Boden befeſtigt. Die mikroſkopiſche Unterſuchung 
zeigte, daß dieſe Maſſe von einem fädigröhrigen farbloſen Pflänz⸗ 
chen von /00 — zoo Linie im Durchmeſſer gebildet ſei, wel⸗ 
ches ſeit 1780 zuerſt durch Roth als Conferra lactea beſchrie⸗ 
ben, gegenwärtig als Leptomitus lacteus bezeichnet, und in 
raſch fließenden Gewäffern zur Winterzeit noch nie in ſo groß⸗ 
artiger Menge beobachtet wurde. Dieſes Pflänzchen gehört in 
eine Gruppe, die zwiſchen Pilzen und Algen in der Mitte ſteht 
und als Claſſe der Pilzalgen, Mycophyceae, bezeichnet wird ; 
mit den Algen hat fie den Aufenthalt im Waſſer, mit den Pil⸗ 
zen den Mangel der grünen Farbe und die Ernährung dur zer- 
ſetzte erganiſche Subſtanzen gemein, Wahrſcheinlich ſind die Sas 
men dieſes Pflänzchens aus irgend einem Punkte oberhalb der 
Stadt herbeigeſchwemmt worden, und haben ſich, weil ſie hier 
durch das Zuſammenwirken des raſch fließenden Waſſers und der U 
von der Schlempe ſtammenden organiſchen Subſtanz einen ſehr 
günſtigen Boden fanden, in einer fo unerhörten Weile entwickelt, 
daß ſie einen Raum von faſt 10,000 Quadratfuß bedecken i 
für die Stadt Schweidnitz eine wahre Calamitäl herbeigeführt 
haben. In dem Reſervoir für die Schlempe findet ſich der 
Leptomitus lacteus nicht, weil hier zwar die eine Bedingung, 
die organiſche Subſtanz, nicht aber die zweite, das fließende 
Waſſer, gegeben iſt. 8 K. 3. 2 


Hierzu „Görlitzer Nachrichten.“ 


